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Weimar , 22 . Jum, - 4 Uhr 30 Minute » nach¬
mittags . In der Nationalversammlung wurde der

Antrag Schulz - Groebcr : „ Tie Nationalver -

sammlung ist mit der Unterzeichnung
. desFriedensvertrageseinver standen "

in namentlicher Abstimmung mit 237 gegen
138 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen an -

genommen . Ferner wurde der Regierung
mit 23K gegen 89 Stimm en , bei K8 Ent .

Haltungen das Vertrauen der National -

Versammlung ausgesprochen .

Die Nationalversammlung hat entschieden , wie voraus -
zusehen war und wie die Notwendigkeit der Stunde , der
Trauerstunde des deutschen Volkes , gebot . Auch das Stimmen -
Verhältnis ließ sich im voraus abschätzen : Für die Unter¬
zeichnung stimmten Sozialdemokwtie , Zentrum , Un -
abhängige und acht bürgerliche Demokraten , dagegen das
Gros der Demokraten , die Deutschnationalen und die Deutsche
Volkspartei . Der Regierung votierten das Vertrauen
nur die beiden eigentlichen Regierungsparteien , Sozialdemo -
kiatie und Zentrum, - d' e Demokraten enthielten sich, äußerste
Rechte und . äußerste Linke , Dentschnationale , Deutsche Volks -
Partei und Unabhängige , verweigerten der Regierung das Ver¬
trauen . »

�
Wir versagen es uns , an dieser Stelle nochmals die

Gründe hervorzuheben , von denen sich die Mehrheitsparteien
und die Regierung bei ihrer Entscheidung leiten ließen . Wir
verweisen auf die Rede des Reichsministerpräsidenten und auf
die Erklärung der sozialdemokratischen Partei , die Genosse
Löbe vortrug : in ihnen sind die Argumente für und wider

noch einmal auf das sorgfältigste gegeneinander abgewogen .

Auch die Anhänger der Unterzeichnung sind himmelweit
von jubelnder Freude darüber entfernt , daß ihre Ansicht
durchgedrungen ist . Sie wissen gut genug , was dieser Frieden
für das deutsche Volk bedeutet . Aber ein Gefühl der Beruhi -
gung wird durch das ganze Volk gehen , daß die unüberseh -
baren Schrecknisse pnd Leiden , die eine Ablehnung herauf -
beschworen hätte , nun abgewendet sind . Die Hoffnung auf
einen — wenn auch noch so mühseligen und langsamen Auf -
stieg aus tiefstem Elend dämmert auf , weil wenigstens doch
der Frieds da ist .

Leider wird diese Hoffnung durch eine erneute Sorge
gestört : die Formel , niit der die Regierung den Frieden nach
ihrer . Erklärung zu unterzeichnen beabsichtigt , enthält
eine einschränkende Klausel , die über einen for -
malen Protest , den auch wir für richtig halten , hinansgeht .
Wenn die Gefahr besteht , daß an dieser Klausel der Frieden
doch noch scheitert , so wäre ihre Fortlas sung dringend zu
wünschen gewesen . Wer sich anschstckt , ein solches Werk voller

Ungeheuerlichkeiten und Unmöglichkeiten zu unterzeichnen ,
der muß das mit geschlossenen Augen tun . Ganz
mit Reckt hat der Ministerpräsident betont , daß der Vertrag «
durch Abänderung einzelner Punkte doch von seinem

Gesamt ch a r a k t e r nichts verliert : es ist danach

inkonsequent gehandelt , wenn die Regierung ihr „ Ja "
schließlich doch noch mit dem Zusatz verbindet , daß sie einen
bestimmten Punkt des Vertrages nicht erfüllen könne und
werde .

Besonders aber stoßen wir uns an dem sachlichen In -
halt der Klausel . Wir haben schon einmal betont , daß die

sogenannte „ Ehrenfrage " uns aw allernngeeignet -
st e n erscheint , um im entscheidenden Moment in den Vor -

dergrund gestellt zu werden , und können nur nochmals hier
wiederholen , was wir am Freitag schrieben :

lieber das erzwungene Geständnis des Friedensvertrages
wird die Weltgesckichte sehr bald zur Tagesordnung übergehen . . .
Seine Ehre Zaun dem deutschen Volke von außen her nicht
geraubt w e r de n, die wirkliche Schande fällt vor dem Rich -
terstuhl anständig denkender Menschen auf die Urheber
aller Demütigungen .

Auch zu der Erklärung der Fraktion inöchren wir Uns
eine Einschränkung erlauben . W i r werden es stets ab -

lehnen , in diesem Frieden ein „ unbedingtes Gesetz ,
die u n e r s ch ü t t e r�i ch e Grundlage einer neuen

Völkergemeinschaft " zu sehen . Im Gegenteil , in der Se¬

kunde der Unterzeichnung beginnt für uns der Kampf gegen
diesen Frieden , der Kampf mit allen Mitteln des

Geiste , des Rechte ? und der Moral .

E. K — p,

deutsche Nationalversammlung .
40. Sitzung vom Sonntag , den 22 . Juni 191S , mittags 12 Uhr .

Am Ministertisch : Bauer , Erzberger , Hermann Müller , NoSke ,
Schlicke , Bell , Mayer , Roberl Schmidt , Giesberts , Wissell , David ,
Hirsch , Bios , Geitz , Gradnauer .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung kurz nach 12�4. Uhr .
Das Haus ist stark besetzt , die Tribünen sind überfüllt . Auf der
Tagesordnung steht die

Entgegennahme einer Erklärung öer neuen

Reichsregierung .
Reichsministerpräsident Bauer :

Der Reichspräsident hat mich mit der Bildung des neuen Äa -
binettS an Stelle der zurückgetretenen Regierung Scheidemann
betraut . Als Mitglied der bisherigen Regierung kann ich decen
Tätigkeit keine Anerkennung zollen , wohl aber kann ich den aus -
scheidenden Mitgliedern , insbesondere dem Ministerpräsidenren
Scheideman » , Worte , warmen Dankes kür ihre hin¬
gebende . und aufopferungsvolle Tätigkeit nicht
versagen . ( Beiall links . ) In diesen Dank soll auch die Arbeit
der Fried ensdclegation eingeschlossen sein . ( Erneuter
Bejall . ) Der Rücktritt des Kabinetts Scheidemann ist erolgt , sverl
eine einheitliche Haltung gegenüber dem uns vorgeschlagenen
Friedensentivurf nicht mehr vorhanden war , vielmehr stan -
d « i sich di * Ansichten im Kabinett hierüber scharf gegenüber ,
aber nicht getrennt nach Parteien , sondern getrennt nach dem V e r -
antwoxtlicbksitsgefühl jedes einzelnen Mi -

nisterS . Ter Zwiespalt ging mitten durch die Reihen
d e tz Negrerllng . s Parteien . Die Antwort , die man auf
die Frage gab , was für das deutsche Volk unerträglicher sein
würde : die Annahme oder Ablehnung , war innerhalb der Par -
teien im Kabinetr ganz verschieden . Es war für jeden von uns ,
der der früheren Regierung angehört hat , ein bitterer und schwerer
Kampf zwischen empörten Gefühl und kühler Ueberlcgung . Un -
endlich schwer war für uns alle der Entschluß , der neuen
Regierung beizutreten ,

deren erste und schnellste Anfgabc eS sein muh , den Unrechts -
frieden abzuschließen .

Die Not von Land und Volk haben uns zusammengeführt . Wir

durften unsere Mitarbeit nicht versa - gen , wenn wir nicht
Gefahr laufen wollten , Deutschland einem r e g ie r u n g s l o s e u,
chaotischen Zustand zu überlassen , aus dem es keine Ret -

tung mehr gegeben hätte . Wir stehen nicht aus Partei -
interesse und noch weniger — das werden Sie mir glauben —

aus Ehrgeiz an dieser Stelle . Wir stehen hier aus Pflicht -
gefühl , auö dem Bewußtsein , daß es unsere verdammte

. Schuldigkeit ist , zu retten , was zu retten ist . Daß Re

Deutsche demokratische Partei geglaubt hat , mit der

Stellung der Mehrheit ihrer Mitglieder eina » Teilnahmt an der

Regierung nicht vereinbaren zu können , bedauern wir

außerordentlich . Unsere demokratischen Kollegen in der

bisherigen Regierung waren uns loyale und wertvolle Mitarbei -
ter in dem Kampfe um eine neue Staatsform und eine neue

lebendige Staatsidee . Die Regierung , deren Präsidium zu über -

nehmen ich die Ehre habe , setzt sich zusammen aus Zentrum
und Sozialdemokraten . Das Programm des neuen Ka -
binettS wird dasselbe bleiben , das der Regierung Scheidemann
zuorunde gelegen hat . Seine Besetzung ist folgende : Präsidium
Bauer , Auswärtiges Hermann Müller , Inneres Di \ D a -

v i d, Reichssinanz - minister Erzberger ( Aharuf rechts . — Ruf
im Zentrum : Ruhe ! ) , Wirtschast Wissell , Arbeitsminister
Schlicke , Schatzministerium Mayer - Kaufbeuren , Post G i e s -
b e r t s, Verkehrsminister Bell , Reichswehrminister R o s k c, Er -

nährungsminister Schmidt . Das ReichSjnMzminjsternpn bleibt

vorläufig unbesetzt . Und nun die erste Frage , die Frage : Wie

steht das Kabinett , wie stehen diese Männer zu dem Problem
des Friedensschlusses ? '

Was ist die Antwort : ja oder nein ?

Die Reichsregierung kann es nur zu gut verstehen , wenn angesichts
der Friedensbedingungen unserer Gegner eine helle Empö -
ru ng . den Einzelnen und ' die Gesamtheit fortreißt , und wenn diese
Empörung sich L' . ' ft zu machen sucht . Aber wenn ich bei der lieber -

nähme meines schweren Amtes eine Bitte aussprechen darf , so ist .
es die : Lassen Sie die Frage Annahme oder Ablehnung nicht

zur Part ei fache werden . Glauben Sie auf der einen Seite

nicht , daß die Befürworter der Wlehnung volksfremde C h au -

v i n i st e n oder Jnteressenpolitiker feien , die einen Vorteil ihrer
Klasse oder des Geldbeutels mit der Verweigerung der Unterschrist
verfolgten . Glauben Sie aber auf der anderen Seite auch nicht ,
daß die Frauen und Männer , die sich notgedrungen und unter

Selbstüberwindung zur Annahme durchgerungen haben , feige
oder schlapv seien und kein Gefühl für nationales Kechtsbewußt -
sein hätten . Wer sich ernsthast mit der Frage : Unterzeichnung
oder Nichtunterzeichnung beschäftigt hat , weiß ganz genau , w i e

ungeheuer schwer diese Entscheidung ist . Auf beiden Seiten

stehen gewichtig « Gründe , die kein verantwortlicher Mensch
übersehen kann . Heut » ist zu entscheiden nach der einen oder an -
der « Seite hin . Die Zeit tec Epwägmq » « nd « wdgmigt » t |

vorüber , die Stunde des Handelns ist gekommen und damit die
Stunde der Verantwortung , An dieser VeranNoortung ,
trägt jeder von . Ihnen sein ' Teil . Die Reichsregierung ist sich vo. ll -
kommen bewußt , daß die Zustimmung Ihrer Mehrheit sie wohl
im demokratischen Sinne entlasten kann , daß sie im Geiste der

parlamentarischen Verfassung handelt , wenn sie der Vollstrecker ihrer
Mehrheit ist , aber sie weiß ebenso , daß sie trotz aller Vertrauens - -
kundgebungen vor Volck und Geschichte nur eine wahrhafte Recht -
fertigung haben kann , wenn sie rückhaltlos nach Prüfung dcr Vach -
läge Und Verantwortung entscheidet , und nicht nach Parteistimmen
schielt . ( Beifall . )

Glauben Sie mir , « wir hoffen , in diesem Sinne geprüft und
entschieden zu hckben angesichts der Gegenwart und Zukunft unseres
Volkes und unter der notwendigen Berücksichtigung , des Willens
der Nationalpersammlung . Wie immer jeder einzelne ' von Ihnen
zur Frage der Annahme oder Ablehnung steht , in einem sind
wir alle einig : in dcr schärfsten Verurteilung des uns vorgelegten
Friedensvertrages , zu dem wir unter unerhörtem Zwang unsere
Unterschrift geben sollen . Als wir zum ersten Mal diesen Entwurf
lasen , kam aus dem. ganzen Volke wie aus einem Munde
der Protest der Empörung und A b l e- h n u n >g. Wir
haben die Stimmen von Einzelnen und Parteien gehört , wir haben
geharnischten Widerspruch vernehmen müssen , daß wir « wehrlos
den Interessen anderer Völker geopfert werden , wir haben Gegen -
Vorschläge gemacht und sind opferbereit wie n p ch nie ein
anderes Volk gewesen . Tie Wirkung aller dieser Proteste ,
die Wirkung unserer Bereitschaft , wiedergutzumachen , weit über
jede Billigkeit hinaus war ,

daß im Verhältnis zum ganzen verschwindende Abmilderungen von
Bedrohungen und Beschimysuugsn begleitet wurden .

» Ur Montag abend soll dcr Krieg aufs neue beginnen ,
wenn nicht unser Ja gegeben wird . Es soll der Vormarsch beginnen ,
zu dem jedes Mordinstrument bereit steht , . gegen ein wehr -
loses und waffenloses Volk , da . nur zwei Gebote kennt :
nach außen wieder gut zu machen und nach innen s e . » e im Zu¬
sammenbruch errungene Freiheit auszubauen .

In dieser Stunde auf Leben und Tod unter drohendem ( sin -
marsch erhebe ich zum tehten Male in einem freien Teutschland
Protest gegen diesen Vertrag der Gewalt und Vernichtung , Protest
gegen die Verhöhnung des SelbstbcstimmnngsrechtS , gegen diese Vor -
knechtung des deutschen Volkes , gegen diese . nrnc Bedrohung des
Weltfriedens unter dcr MaSke eines Friedensvertrages . Wer kann
sich noch Demokrat oder Sozialist nennen , und erhebt sich mcht gegen
diese Ausbeutung ? Wer kann sich noch Pazifist nennen und kämpft
nicht bis ftlm letzten gegen diesen Friedensvtrtrag , gegen diese
Kriegserklärung ? Keine Nnterschrist entkräftet diesen Protest , den
wir für alle Zukuns , erheben und beschwören . ( Beifall . )

Ihr „letztes Wort " hat die Entente ihren Vorschlag vom 16. Jimi
genannt . Die Reichsregierung hat davon abgesehen , aus dcr
fast unabsehbaren Reihe mehr oder minder unerträglicher Bedin¬
gungen eine oder die andere noch abzuhandeln : dieser
Vertrag verliert seinen vernichtenden Charakter nicht durch Vcrän -
derungen in den Einzelheiten . ( Sehr richtig ! ) AeußerungSn der
Parteien der Nationalversammlung lassen keinen Zweifel , daß eine
Minderheit die Zukunft unseres Volkes durch die Annahme schwerer
gefährdet glaubt , als durch die Ablehnung . Die Regierung muß dem
Rechnung tragen , daß sie das Volk nicht in 48 Stunde » vor eine
neue Krise stellen kann ,

denn die ' Ablehnung wäre keine Abwendung deS Vertrages . ( Sehr
richtig ! ) Ein Nein wäre nur eine kurze HinausschieSung des Ja .

( Sehr richtig ! )
Unsere Widerstandskraft ist gebrochen . Ein Mittel der Ab -

Wendung gibt es nicht . Wohl aber gibt der Vertrag selbst uns eine
Handhabe , die wir uns nicht entreißen lassen können : ich denke an
die feierliche Zusage der Entente , in ihrem Memorandum vom
16. Juni/daß die Revision des Vertrages von Zeit zu Zeit eintreken
und er den neu eintretenden Verhältnissen angepaßt werden kann .
Das ist eins der wenigen Worte , die in diesem Friedensvertrag
wirklich Friedeissgeist atmen :

Im Namen dcr Neichsregicrung habe ich zu erklären , baß in Wür -
digung oll dieser Umstünde und vorbehaltlich der Ratifikation
durch die Natio > : a ! vcrs « niml » ng die Regierung sich cntsifstgsftn h- i ,
den uns vorgelegten Friedensvertrag unterzeichnen zu lassen » daß sie
diese �Vollmacht gibt , indem sie den Gegnern mn mwunden erklärt ,
kein Volk und auch keine der alliierten » nd assoziierten Mächte lön -
vcn dem deutschen Volte zumuten , einem Fricder . Zinstr ! meut a uS
innerer Nebcrzrugung zuzustimmen , durch des ohne
Befragung dcr Bevölkerung lebendige Glieder vom
Reich abgetrennt ) die deutsche Staatshsheit dauernd ver -
letzt und dem deutsche » Volke unerträgliche Wirtschaft -
liche und finanzielle Lasten auferlegt werden sollen .
Wenn sie jedoch unter Borbehalt unterzeichnet , so betont sie,
daß sie d e r G e w a l t w e i ch t in dem Entschluß , dem unsagbar
leidenden deutschen Volke einen neuen Krieg , die Zerreifilnz seiner
nationalen Einheit durch weitere Besetzung deutschen ,Gebietes , ent -

setzlichc Hungersnot sür Frauen und Kinder nnd unbarmherzige
längere Zurückhaltung der Lriegsgefanacuen zu ersparen .

Sie erwartet in Ansehung der gewaltigen Lasten , vi « da »
deutsche Boll übernehmen muß , daß sämtliche deutsche « Kriech », » nd

Zivilgrfangnle « mit Begu « dost l , Jchli an « ummtcrdrocheuer



Folge unS i n kurzer Frist gurückgs�ebe » werden , deutsch , s eifrigsten BswLHen ntcht mZgllch se� wi ? K. « e « edkngsvgen
lanb hat die feindlichen Kriegsgefangenen in zwei Monaten zu - des Feindes anSzuftihren . Wir sind dee Ueberzeuaung , daß auch
rückgefahrt . Die Regierung der deutschen Republik verpflichtet sich , Zdi « Feinde zu der Erkenntnis gelangen werden , daß
die Teutschland auferlegten FricdcnSbedingungen zu erfüllen . Sie >viele Frle ? enS ? chmgungcn nicht zur Tat werden tonnen . Dre f o»
will sich jedoch in diesem feierlichen Augenblick mit rückhalt - zialdemotratische Partei hat sich seit dein Zusamnien -
loser Klarheit auFern , um jeden Vorwurf einer Unwahr - ! bruch des a - ten DenischlandS der Erkenntnis nicht verschlossen ,
haftigkeit , der Teutschland jetzt oder später gemacht werden könnte , ! daß unser Volk große Opfer werde auf sich nehmen müssen ,
von vornherein entgegenzutreten . Die auferlegten Bedingungen �um zum Frieden zu gelangen . Die Rei . vSregieruuz . hat alles ge -
überschreite » das Mag dessen , was Deutschland tatsächlich leisten tan , den gegnerischen Regierungen die Unuusfuhrbarkeit
kann . Wir fühlen uns daher zu der Erklärung verpflichtet , daß ihrer Fried enSbedingungcn nachzuweisen . Unsere
wir alle Vorbehalte machest und jede Verantwortung ablehnen . Parteigenossen in Frankreich , England und

gegenüber den Folgen , die über Deutschland verhängt werden Italien und olle sonstigen Freunde eines gerechten und des -
könnten , wenn die Undurchführberkeit der Bedingungen auch Set : hitffi dauernden Friedens in allen Ländern haben manchen eist -
schärfster Anspannung deS deutschen Leistungsvermögen
ichehrung treten muß . Wir lege : , weiterhin den
" ' s die Erklärung , daß wir

den
a n -
des
Ar -

» u

den Artikel 231 des Friedensvertrags ,
der von Deutschland fordert , sich als alleinigen Urheber
d e Z K r i e g e s zu bekennen , nicht annehmen können und durch die
Unterschrift nicht bersen . Ebensowenig kann es ein Deutscher mit
seiner Würde und Ehre vereinbaren , die Artikel 227 bis 230
anzunehmen und auszuführen , in denen Deutschland zugemutet
wird , Angehörige des deutschen Volkes , die von den
' [ liierten und assoziierten Mächten der Verletzung internationaler

iüesetze und Vornahme von Handlungen gegen die GeSrüuche des
Krieges bezichtigt werden , zur Aburteilung auszuliefern ( Beifall . )
Wir nehmen an , daß e« den alliierten und assoziierten Regierungen
rrwünscht ist , wenrt wir offen roden , sowohl waS unseren guten
Willen , wie auch was unsere Vorbehalte betrifft . Daher werdest
wir die Vollmacht zur Unterzeichnung in folgender Form
geben :

„ Die Regierung der Deutschen Republik ist bereit ,
Friedensvertrag zu unterzeichnen , ohne jedoch damit
zuerkennen , daß daZ deutsch « Volk der Nrheber
Krieges sei und ohne eine Verpflichtung nach
tükel 227 bis 220 des Friedensvertrages
übernehmen . "

Meine Damen und Herren ! Ich bin am Ende . Wer so über
die düsterste Stunde im Lehen seines Volkes sprechen muß , der
scheut sich fast bor dem Vorwurf der Schönfärberei , wenn er seinen
Glauben au eine Aufhellung , an die endliche Verwirklichung einer
besseren Aukünft zum Ausdruck bringen . will . Aber ich bin Wer .
zeugt : Im der deutschen Republik könnte keiner im . Amt oder im
Erwerbsleben , in Politik und in der Wissenschaft mehr eine Hand
rühren , wenn ihm der Glaube an das deutsche Volk nicht
geblieben wäre . Wir stehen vor Arbeitsjahrsn für fremde Rech -
nilng , liAe nw ein Volk vor uns . Wir l�rben vor unseren Kindern
imd Enkeln die Varpflichtung , Deutschland zusammenzu -
halten , sowcil es uns gebliei cn ist . Wir müssen in der Ver -
wirrung dieser Zeit , die außer Rand und Band geraten ist , Orv -
nung und Regel der neuen Freiheit sicherstellen , im -
bekümmert darum , ob uns Schwärmer uitd Wirrköpfe in diesen'
wahrhaft demokratischen Bestrebungen verstehen oder nicht .

Nur dank einer Vertragstreue bis zur Grenze un -
sereS Könnens , nur aus aller Entschlossenheit zum Jsu -
sammenblcibcn in der deutschen SchickfalSgemsinfchaft , nur zum
Willen zur Arb- eit in allen Schichten , nur mit Disziplin , so
schlimm , das Wort heute vielen klingt , und Pflichtbewußtfein kann
aus dieser Stunde noch eine Zukunft für uns erwachsen .
ES gibt keine Wundermittel und kcine Märchen für die VrsundnNg

eines Volles .

Selbst d?» Wlfltcevolution kann der Krankheit nicht abhelfen , an
der wir hinsiechen . Nur der Revolution unseres sikt -
lichen Bewußtseins wird und MUß gS gelingen , au ? Nacht
und Finsternis zu . einer besseren Zukunft emporzusteigen .
( Beifall . )

Präsident Fehrrnbach : Es sind zwei Anträge eingegangen .
Der erste Antrag S ch u lz ( Soz . ) - in r ö be r ( Zentn . ) lautet : Die
NatwnalverfaNimluiig billigt die Erklärung der Negiernng und
spricht ihr das Vertrauen au ? . Der zweite Antrag : Die National - �
Versammlung billigt das Verhalten der Negierung in der Frage d: <q
Unterzeichnung des Friedensvertrages .

Abg . Loebe ( Soz . ) :
Der Slandhunkt der sozialdemokratischen Fraktion in der

oroßen Schicksalsfrage , die wir zu entscheiden haben , ist niedergelegt
in folgender

Erklärung :

Die Not Deutschlands drückt uns olle , so sehr wir » yneinande «
abweichen in der Beurteilung des ftirchterlichsten aller Kriege , des
trostlosesten aller Friedensverträge . Einig sind wir in der tief -
iten Bedrückung unserer Gefühl « , geouält wie da ?

aavK » deutsche Volk empfindet d>e Nationalversammlung , daß der

traurig st e Abschnitt deutscher Geschichte min an -
oebt . Ob die den Beschluß der Nationalversammlung bestimmen ,
dip die neue Reichsregieruna boauftrcia - en . die Ünterf - rtigung des
Frieden ? Instrument ? anzuordnen, , oder ob die die Entscheidung
neben , die diesen Friedensvertrag weit von sich weisen und errläron :
Komme , was da wolle , wir unterfertigen diesen Friedensvertrag
nicht , in jedem Falle beginnt

eine Epoche ( lusscrstcr Vrrarmnng und nationalen Et . ' ndS .

Wir hoben für jeden dieser Standpunkte Verständnis . Wir
laben Verfechter beider Ansichten in nnfeoen Reiben . Wie aber
auch die Natsonakversammlimg ertifchetdei , nicht nur uns , sondern
auch unseren Kindern und KtndeSkiildern wird ein bitteres

Schicksal bcschieden fein . Materiell veoormt , moralisch nieder -
gedrückt , geistig gefesselt sieht das deutsch « Volk durch daZ Tot de ?

Friedensvertrages in die d . untelste Zukunft voller

Sorgen und Leiden . Niemals wird die Schuld andiesem
Kriege ausgelöscht werden , ftirchterliche GewissenSgiialen werden
die quälen , die an diesem Kriege schuld waren . ( Sehr wahr ! ) Wir ,
iie wir stets die Kriege bckämpkt und die wir während des fürchtev -
lichsten Kriege ? niemals die Pflicht der Versöhnlichkeit vergaßen ,
die wir In der Zeit des Siegesrausches

stets für einen Frieden ohne Annexionen und Entschädigungen
eingetreten

sind , wir sind un ? , wie stets während de « Kriege ? , auch heute noch ,
dz per sehnsüchtig erwartete , aber dornenreiche Frieden von uns

�schlössen werden soll , der gewaltigen Verantwortlichkeit bewußt .
Wenn wir dafür find , daß dieser Friedensvertrag unterfertigt
werden muß , so nur um Zeswillen . weil wir noch fürchterliche -
res ahnen , falls er von uns abgelehnt wind . ( Sehr richtig ! ) Mit

schwerstem Herzen , nach imauZqesetzlen Verbandkungen , nach jriif -
üchster Prüfung aller Folgen haben wir uns doch zuletzt entsch ließen
müssen ,

dieses FrickenSinstrument hinznnehm : « .

Wir wissen , daß wir damit vor der Weltgeschicht « die Verant¬

wortung tragen , wissen , daß wir die kommende Generation und
nicht nur uns belasten , aber wenn einst nnseoe Kinder Rechen -
schaft verlangen werden für die Berpflichtunge «, die wir

ihnen und noch ihren Nachkommen auferlegen ,

so sagen wir ilmen schon heute , daß für all dieses Nnglück nickt
die verantwortlich sind , die jetzt dem fürchterlichsten aller Kriege
«in Ende machen , sonder « jene , die ihn herveigeführt haben .

( Sehr wabr ! bei den Sozialdemokraien . ) Der Kapitalismus
und der Imperialismus haben diesen Krieg hervorgernfen .

Sie schlagen der Arbeiterklasse Deutschlands nnd der ganzen Welt
mit dem uns aufgezwungenen Kriege tiefe Wunden . Wir
können jetzt nichts anderes . Aber über sein Können
kann niemand verpflichtet werden . Jede Widerstandskraft gegen
diesen Friedenöverirag fehlt uns , deShalb müssen wir ihn er -

trage » . Wip Kissen , daß cd «ich beim besten Willen und beim

demokratisch « Partei hat �stetS die Zweideutigkeit der
Staatsmänner des alten Schlage ' s bekämpft . Jetzt , da wir nt
unserm jungen Freistaat auf der Grundlage des denkbar freiesten
Wahlrechts die stärkste Partei in der Nationalversammlung und
in der Reichsrcgterung geworden sind , verlangen wir , daß die Re -
gierung mit der früheren Nilwabrhaftigkeit im Verkehr der Völker
eirdgültig bricht und nicht lediglich - formelle Verträge abschließt , um
sie beiseite zu schieben , sobald es ibr zweckmässig erscheint . Der
neue Friedensvertrag soll vielmehr für alle Völler , also auch , für
uns ,

unbedingtes Gesetz ,

unerschütterliche Grundlage einer neuen Völkerg e-
m e i n s ch ü f t worden . Die Absicht einer offenen öder ver -
steckten R i ch t b e a ch l u n g der Friedensbedingungen darf
niemals weder im deutschen Volle noch bei der Regierung aus -
tauchen . Im schreienden Gegensatz zu unfern Grundsätzen bestehen
die feindlichen Staatsmänner auf der Unterfertigung diese ? i n

wesentlichen Teilen undurchführbaren Friedens -
Vertrags . ( Zuruf rechts : Na also ! ) Verweigern wir sie , so wird
der Krieg von neuem aufflammen . Wir muffen unS deshalb ent¬

schließen , ob wir einen Gewaltfried - cu schlimmster Art untenchrei -
ben , oder ob wir unser Land und unser Voll grausamen Kriegs -
leiben wehrlos aasktefern wollen . Gäbe eS e i n M i t te k, die ern -

durchführbaren FriedenSbedingltngen von unserm Volle fern -
zuhalten — keiner Jjon uns würde zögern , von ihm Ge -

brauch zu machen . ( Sehr wahr ! "bei den Sozialdemokraten . )
Aber cS gibt keine Möglichkeit .

Wir wollen und wir können unser Volk nicht von neuem zu den

Waffen rufen . �Unser Voll ist durch den laugen Krieg und setzne
Wirkungen wirtschaftlich , körperlich und seelisch zu sehr zermürbt ,
als daß wir auch nur auf kurze Zeit der Uebermacht der Gegner
würden ständhalten können . Unsere Kriegsgefangenen
würden aus unabsehbare Zeit in fremder Knechtschaft zu schmäch -
ten haben , weitere Hunderttausende von Menschen würden i n
den Tod getrieben , unser Land würde zu einer Wüste , die
Ernte vernichtet , unsere VollSwirtschaft ihrer letzten Werte

beraubt , die Zufuhr von Lebensmitteln würde abge -
schnitten , unsere wichtigsten Eisenbahnlinien lahmgelegt , auch die

Verfügung über unsere Lebensmittel im Inland zur Unmöglich -
Zeit gemacht werden : unsere Gegner können uns unsere leiz -
ten Kohlen rauben und alle Betriebe stillegen . Einem solchen
furchtbaren Druck vermag unser Voll nicht lange standzuhatten .
Jeder tätige Widerstand aber würde nach , den brutalen Re -

geln deS Kriegsrechts zu unabsehbarem Blutver -

gießen und Z e r st ö r u n g e n führen . Noch kurzer Frist
müßten wir un ? bedingungslos unterwerfen und doch den Frieden
unterfchreiben , der noch härter werden würde . ( Sehr richtig ?) Die

gegnerischen Regierungen würden ihre Uebermacht zur Vernich -

tung aller Freiheiten , die die Revolution unserem� Volke

gebracht hat , ansnuden , sie würden das deutsch « Reich völlig

zerstückeln und der dauernSen Fremdherrschaft unterwerfen .
Das arbeitende Voll würde unter den do' ppettchi Lasten d e s

schärfsten ArbeitSzwanges und deS Hungers
schrankenlos ausgebeutet wetden . ( Seilt richtig ! bei den Sozial -
Demokraten . ) Wenn wir aus diesen Erwägungen dt ? Annahm «

deS Friedensvertrages billigen , so sind wir bereit , ölleS -zo. tan ,

um die Bedingungen biS äu die Grenze des M ö glichen

durchzuführen . Das ist die unvermeidliche Folge des KriegSgang » ? .
WaS aber undurchführbar ist , bleibt auch nach unserer Unterschrift

undurchführbar .

Ein entrechtetes , verhungertes Boll ist arbeitsunfähig ,

ein vergewakflgteS Voll afree fft nicht nur um sein eigenes Lebens -

glück betrogen , « S betrügt auch seine Verse waltiger

( sehr richtig - ! ) , deshalb muß . was an den FrivdcnÄbÄingungpn un -

möglich ist , in friedlichen Verhandlungen durch verstän -

diges Entgegenkommen beseitigt werden . Will man das deülsthe
Volk befähigen , so viel von dem Friedensvertrag als überhaupt mög¬

lich sst , dürchEllführen , dvnn �arf nnvn die weitgehende So -

zialresorm in Deutschland nicht vernichten und ihre Woi -

terentwicklung aufhalten . . Kax- it - alMsche und imporialistische Gegner

haben diese Fortdtlduna der Soziolrefocm in DeutscKand immer

mitFurchtuwdMißtrauen versolgt , weil sie ihren ei ge -
neu Arbeitern und Arbeitsringten das versagen wollten .
wa ? die deutsch « T o ? i ald e m o ? rä t i e und die Geweri -

schuften zur Sicherung unserer ArbeiterKaffe gegen die Ve' relen -

düng durch den Kapktalism - Us erzwungen haben . ( Sebr richtig !
bei den Sog . ) DeutMaud war den Staat l - mämiern der Entente

stet ? verhaßt als Nrstirnng ? - und AukmiMüänv des Sozialismus .
( Hähr richtig ! sei den Soz . » Der KÄeg des KapiwkiMus u » d �Nps -

virrSxinns wird <chg ?schlosjen durch stzriedonSbedinMingsn , die der

detfl/chen Arbettevichüst
den Weg zur Erfüllung deS Sozialismus versperren fallen .

ES ist deshalb das härtest ? Schicksal der sozialdemokratischen Partei ,
der Vorkämpserin der Völlerverföhnung und �- Verbrüderung , für
diesen unseligen Friedensvertrag stimmen zu müssen , Niemals wehr

als in dieser Stunde « npftnd » » alle Glieder unsevor Partei , daß
wie

bel voller Treue zur Internationale zu unserm Bolle

stehen , und daß wir bereit find , für unser Voll einzustehen und ihm
alles zu opfern . ( Beiiall bei den Soz� ) Im besetzten Rhein -
fand haben sich die Arbeiter als die treuesten Hüter uns ? »

rer nationalen Gemeinschaft bewährt ( Bravo ! bei den

Sog . ) , in Not und Gefahr , ohne Furcht bor Kerker » nd DeporiccHtm
lind sie eingetreten für die Einheit deS deutschen Baffes Wie die

grasten Barkämpfsr unseoer Sozialdemokratle , Marx und SngÄS .
Bebel und Liebknecht , im Gegensatz zu Bismarcks » [ « » hpreußantnm ,
so treten wir für ein Großdeutschland , für die Einheit aller
derer ein , die MI der Donau und an der Elsch . an der Weser und

an der Elbe , an der Oder und an der Weichsel von einer
deutschen Mutter drutsch sprechen gelernt bfl - en .

In dieser SchicksalSsturwe verlangen wir für eine bessere Zeit die

Bereinigung mit unseren durch noch ärgere FriedenSbrdingungen
niedergedrückten Brüder und Schwestern in den Sudetenländern wie
in Wie « und Klagenflirt , in Bozen und in Meran . ( Beifall . ) Je
tiefer da » deutsche Boll niedergedrückt ist , desto treuer werden die
deutschen Arbeiter zu ihm stehen . - so hart die Friedensbedingum -
gen auch sind , wir werden zeigen , daß deutsche Wisi «: : schal ! und
Kunst , deutsche Technik und deutsche Arbeit unser Voll wieder
aufbauen nnd seine peiftig - med soziale Erneuerung bringen
worden . BMigelt durch die Ideal « d « S Sozialismus , ge »
stählt durch dig , Not , wird die den ts che Arbeiterklasse trotz des nner -
hörten , das hör Friedensvertrag ihr zumutet , alles an die Wieder -
geburt des deutschen Volles setzen . Wir wollen nicht mehr gefürchtet
werden von Feinden , sondern geachtet und geliebt von
Freunden ( Bravol bei den Soz . ) Di « Welt liegt in Trümmern ,
wir wollen sie neu aufrichten helfen im Gaste »der Böfserversöhnnug ,
ans der Grundtage des Rechts , im Bunde mit der ewige » Idee der
Gmchtiukeit . ( j &ufeö bei ben Soz . )

Der Antrag Schulz - Lövr - Groeber liegt nunmehr in faxender
Fassung vor : Die Nationalversammlung s p r i W t der
Regierung ihr Vertrauen au 2.

Abg . Groeber ( Zentr . ) :

Die Zentrumsfraktion stimmt den Erklärungen der Üfegcerung
zu und wird die neue Regierung , an deren Zujammcuietzung sie
sich beteiligt hat , unterstützen . Für dies « Stellung de «

Zentrums ist entscheidender Gesichtspunkt , daß wir einen

neuen Krieg unter allen Umständen vermeiden

müssen . ( Sehr richtig ! links und im Zentrum . ) Wenn wir ober

schweren und kaum erfüllbnren Bedingungen stehen eine Reihe

von Tatsachen gegenüber , die wir auch in Rechnung stellen muffen .
Ter Friedensvertrag bringt Hunderttausende von Gefangenen
in die deutsche Heimat zurück . Dann bringt uns der Friedens -

vertrag das Ende der Hungersnot . Schließlich kann unS

allein der FrsodenSvertrag die Möglichkeit eines w i tisch a f t -

lichen Wiederaufbaues verschaffen . Noch eins : der

Friedensvertrag bietet auch die Möglichkeit , die deut ' oie Einheit ,

wenn auch geschwächt , aufrechtzuerhalten . Unsere Zustimmung zu
dem Friedensvertrag aber findet eine Grenze . chiefe unüber «

schreitbare Grenze ist die

Nkstksscht auf die nationale C&re

de ? beittfHeü Volles . ( Lrühaffer VrifaL . ) Wir kssimen uns nicht

dazu hergeben , e i n e Lüge anzuerkennen , wie die in dem

Artikel enthalten rst . in dem Deutschland anerkennen soll , d- ap -' s

der alloinselsttldige Urheber des ganzen Kriegselends i�t. ~ac - st

eine llnwahrheik , und wir wollen diese Lü < w nicht a - S eine - «•

lastung des deutschen - Volkes für alle Ewigkeit festlegen . ' ( Leb .

haftet Beifall . ) Wir weisen auch , die Schmach urch die Sr . am - e

der Auslieferung deutscher Angehöriger an ein feindliches Krieas -

gerich ? wegen angeblicher Verfehlungen zurück . o. le Lore >- ««

deutschen Volkes preiszugeben , kann uns kein Mensen zumuten .

( Lebhafter Beifall im Zentlmm . ) >

Mg . Schiffer . Magdeburg ( Dem . ) :

Im Gegensatz zu den beiden Vorrednern muh ich dem Haus «

mitteilen , daß die weitaus überwiegende Mehrheit me. -

ner Partei sich entschlossen hat , dem vorliegenden Fnedtnssaimß

ihre Zusllmmnn - g gn versagen . ( Verfall recbtS und bei den De - .

mokraiest . ) Diesen Entschluß haben wir nicht in Erregung oder

Leidenschaft gefaßt . Eine sorgfältige Prüfung hat in uns die

Uebeiczeügung befestigt , daß ein solcher Friede unv er c instar

wöre nnt dvr kulturellen , sozialen , mo -

raftsche/r und srtMchen Forte rift . enz des deutschen ReiÄeS�md des

deutschen Volkes . ( Sehr richtig ! rechts und bei den Devtokraten . )

Deshalb haben wir
das Nein aussprechen

müssen . Alkes , was die beiden Borredner beoie gesagt haben ,

hätten sie a- ilch am 12. Mai sagen können . ( Sehr richtig ! bei den

Demokraten . ) . Was ist seitdem geschehen , um von der damaugen

Stellungnähme abzugehen ? Nichts , oder so gut wie mch ' S. Ucbr

richtig ! rechts und bei ' den Demokraten . ) Wir haben den - Gegen -

Vorschlägen unserer Regierung zugestimmt , trotzdem sie bis an die

alleräußersten Grenzen des Möglichen und Erträglichen gingen .

Wir haben uns bis in die letzte Strnde beMükst , neue Beding - m-

gen TO finden , hin wenigstens die alle rschli mmste n Bistimmunw - n

zv boseitiaen . Wir haben die Folgen des Ja und Rein genau ge .

prüft und sind in unserer überwiegenden Mehrheit zur A ' - eh-

des Vertrages gekommen , und nur eine b« rhält » iS « naß : znung
kleine
mjt
. _ _ _ _ _Minderheit , die in ihrer El ? arakterisierung des Vertrages

mit uns durchaus einig ist , glaubt , die Ablehnung des « ertrage »

nicht verantworten zu können . In unserer Ste uu v gn ahnte kaiur

uns auch das Programm der Regierung nicht wan . -ich

machen .
�

Eine ZukuuskSentwicklung DeiltschkandS fft nur möglich

auf der Grundlage der Freiheit . Wir lehnen daher

jede zwangSm - Sßige Yststaltnng onserer Bcrhättnisso ab ,

auch wenn sie sich unter der schamhaften Bezeichnung der Plan ,

Mäßigkeit versteckt . ( Lebhaf - ier Beifall bei den Demokrateii

und rechts . — Slha - Rufe links . )

Unsere Stimmenentbaltung ist keine Hilflosigkeit �der Enr -

schlußlosigkefi , fondern bedeutet nichts andere ? als die Ankruwr »

gung der Freiheit unseres Handelns . Wir ivolle « die

Zähne zufammenbeißssi nnd arbeilen . Wir wollen in Liebe zu

unserm Boll , im Glauben an seine uiversiörbare Krait und im

festen Vertrauen aus eine ewige Gerechtigkeit an dem Wiederauf -

bau unteres Vaterlandes auf fr - kbeitlicher Grrindlage arbeiten .

( Lebhafter wiederholter Beifall bei den Demokraten . )

Genügend urrterskützte Anträge ans namentliche Ab »

sti m m u n g über das Vertrauensvotum und über die Friedens »

frage laufen ein .

Abg . Graf Posadmokky ( Deutschnat . B, - P. ) :

Wir können der neuen Regierung unser vertrauen nickst aus -

sprechen . Wir Hc6en mis alle Folgen die eine - l�ehnunq

de ? FriedenSvertvageS mit sich bringen muß . Aber diese Folgen

sind nur vorübergehend , während der Vertrag ungezählte Gene -

rationen unseres Volkes dem Elend preisgeben würde , l - eeor

. richtig ? rechts . ) . DeShalb muß das lebend « Geschlecht - den TodoS -

inut besitze ' », die gsge . nwärtstien Folgen zu ertragen , um die Zw -

künft zu rotten . ( Äeifall rechts . ) Für nnS ist der Vertrag .

nach wie vor unanUehMbar .

Die Schuld DentsiAandS ist keineswegs erwiesen . Wenn wkr dieseck

Vertrag cchlichnen , so stehen wir aus dem Sta - ndpunckte der frühe »

ren Regierung ; deren Gejenvorschkäge weisen Seite mr

Seite klar nach , daß der Vertrag für tm # unerträglich , unerfullnar

und unannehmbar ist , was an dem Vertrag geändert ist , wiegt

f�erleicht . ( Lebhafter Beifall reclits . )

Präsident Fehrenbach teil mit daß der zweite Antrag der An »

trag steller dahin geändert ist : „ Tie Nativnawrrsnmmtnwz ist mit der

Unterzeichnung bei FriedrnSvertrazeH emvrrstanden . " -

Miuffterpräfident Bauer :

Graf PosadowSky hat sich gewundert , daß di « Regierung , ehe sie

etwas geleistet habe , sich bereits ein Vertrauensvotum ausstellen

lassen wolle . Das ist unberechtigt . Grat PosadowSky hat die Vor »

sckrist des Gesetzes über die vyrlStrfige ildeick�gewalt niicht beachtet .

§ 8 desselben besagt : » Die ReichSininistor bediirson für ihtt Amts¬

führung deS Vertrauens der NationalLersommlung . ' Es han -

deft sich also nicht um Vorichußlorbeeren , sondern inn die Erfüllung
einer verfassungSmSss . igeo Vorschrift . Gras PosadowSky hat die Un »

dnrchführbarkeit und die Härte dos Friedonsvertrages gekennzeichnet ?
ich stimme ihm darin bei , darin sind wir einig . Itter er hat « S ver¬

säumt , Mittel und Wege anzugeben . ( Beifall . )

Abg . Hease ( IL Soz . ) :

Der FriedsnSvcntrag entspricht auch nach den Oemochkn Kon »

Pissionen wicht unseren Grund , äsen . Wenn wir ih»! t r o tz. d e m

annehmen , so geschieht es unter der ztvingenden Gowalü Wenn
wir ihn aber bei größter Anstrenguna nicht erfüllen können , müssen
die Gegner sich damit abfinden : wo nicht ? ist . hat auch die Entents

ihr Recht verloren . Die Ablehnung würde den sicheren Ruin be¬
deuten . Wegen der zwei Punkte der Schuld am Kriege und
der A u » l i e f e c u n g der Schuldigen darf der Vertrag nickt scher -
tern . Von diesen Vorbehalten war gestern im Frisdensausichuß
noch nicht die Rode . ES ff: nickt richtig , drch wir de » Vertrag hätten
unterschreiben wollen . Wir haben stetS und insbesonbeoe am
12. Mai auSaeführt , daß die Regierung unbedingt erstVerhand -
lungen führsn und Gegenvorschläge machen müsse , und daß dann

allerdings , wenn sie herausaeholt habe , wos herauszuholen ist , un�ev .
weiden muß . iSehr wahr ! bei deu II . Soz . ) Wir stehenschrieben

gllerdino » im Geaenfetz zu Jbll » ( zu ten So » . ) com Stand -



Eins Note öer neuen Regierung .
Weimar . Der Reichsministerpräsident hat

im Namen der Reichsretücrung heute nachmittag durch den

Gesandten von Hantel zugleich mit dem Abstimmungsergebnis
der Nationalversammlung über die Bcrtrauenssrage eine

Note überreichen lassen , in der es u. a. heißt : Die Regierung
der deutschen Republik ist durch das am 23 . Juni ablaufende
Ultimatum vor die Entscheidung gestellt , den Friedensvertrag
zu unterzeichnen oder die Unterzeichnung zu verweigern . Das

die internierte deutsche §ioLe
versenkt .

London , iL Juni . Reuter meldet amtlich : ASe in der

Scapa - Bucht internierten deutschen Schlachtschiffe
und Schlachtkreuzer mit Nnsnahme des Schlachtschiffes
„ Baden " find versenkt worden . Desgleichen wurden fünf
leichte Kreuzer versenkt , während die übrigen drei durch dort

befindliche Schleppdampfer auf Strand gesetzt wurden . Ächtzehn

ist versenkt . Der deutsckze Konteradmiral und die meisten Deutschen
von Bord der Schiffe befinden sich unter Bewachung auf britischen
Kriegsschiffen . Einige Boote von den Schiffen , die zum Stoppen
aufgefordert wurden , weigerten sich , dies zu tun und wurden be «

schössen . Eine geringe Anzahl Deutscher wurde g e t il t « t oder
verwundet . Entsprechend de « Waffenstillstandsbedingongcn waren
die Schiffe mit gcringrn deutschen Besatzungen ohne britische Wache
an Bord interniert gewesen .

L o a d » n , 21 . Juni . Weuter . ) Ei » Telegramm aus Edin -
burgh mildrt : Es waren BorkehrungeK getroffen worden , um die

deutsche Flotte am Montag zu besetzen , falls der Friede ge¬
zeichnet würde , da die Schiffe in diesem Falle automatisch an die
Alliierten übergegangen wären . Die deutschen Besatzungen der jetzt
versenkten Schiffe hatten diese Absicht indessen » oruusgefehen .

deutsche Boll will nicht die Wiederaufnahme des blutigen Zerstörer wurden auf Strand gesetzt , vier sind schwimmend , der Rest

Krieges , es will ausrichtig einendaucrnden Frieden .
— w

- - -- - -
Angesichts der leidenschaftlichen Kundgebungen der Bcvölke -

rung aus den im Osten abzutretenden Gebieten sieht sich die

Regierung genötigt , alle Verantwortung für et -

waige Schwierigkeiten , die aus dem Wider -

standderBewohncrgegenihreLoslösungvo «
Teutschland sich ergeben könnten , abzu -
lehnen . Die Regierung ist aber bereit , die Forderung
der Alliierten unter uachstchcudcm Vorbehalt zu unter -

zeichnen :
Das deutsche Volk erwartet die Rückgabe sämtlicher deut -

scheu Gefangenen vom 1. Juli ad . Die Regierung vervflich -
tet sich, die Friedensbedingungen zu erfülle n,
muß aber betonen , daß die Vedtttgungen das Maß dessen
überschreiten , was Deutschland tatsächlich
leisten kann und daher jede Verantwortung gegenüber
den Folgen ablehnen , die über Deutschland verhängt Verden
könnten , wenn die Undnrchführbarkeit der Bedingungen auch
bei schärfster Anspannung der deutschen Leistungsfähigkeit
in die Erscheinung tritt . Sodann folgt der Vorbehalt wegen
der alleinigen Nrhcbcrschast Deutschlands am Kriege und die

Ablehnung der Artikel 227 bis 230 . Schließlich wird die Er -
Wartung ausgesprochen , daß die feindlichen Regierungen die

nachstehend » Erklärung als wesentlichen Bestandteil des Ver -

träges ansehe » werden :

Innerhalb zweier Jahre vom Tage der Unterzeichnung
des Vertrages ab gerechnet , werden die alliierten und asso - •

n erten Regierungen den gegenwärtigen Vertrag dem Hohen
at der Mächte , so wir er vom Völkerbund nach Artikel 4

lngesctzt ist , zwecks Nachprüfung unterbreiten . Vor
fem Hohen Rat sollen die dentschk » Bevollmächtigten

esclbcn Rechte und Vorrechte genießen , wie die Vertreter

- r anderen kontrahierenden Mächte des gegenwärtigen Ver -

. ingeS . Dieser Rat soll über die Bedingungen des gtgenwär -
kigen Vertrages entscheiden , die die Rechte der Selbstbestim -
uuing des deutschen Volkes ' beeinträchtigen , ebenso wie übe ?
die Bestimmungen , durch welche die freie , gleichberechtigte
wirtschaftliche Entfaltung Deutschlands behindert wird .

Es folgt sodann die bereits gemeldete Zusiimmungsformel
der Reichsregierung .

Punkt , baß man nicht mit RoßtZusch « rm » thoben tinter -
nationake Verhandluimen kühlen kann . ( Sehr richtig ! bei den
U. Soz . l ES versteht sich wach unserer Haltung von selbst , daß wir
dieser Negier « ng

ein Vertrauensvotum nicht erteilen könne » .

aber mit der Unterzeichnung bei Ariedensvertrages sigd wir etnver -
standen , der anflöwanW «ich wahraenommen iserden muß ohne
Silbcnstecherei und Hinterhältigkeit . Die Entente läßt eine

gekeiltc Antwort mit Dorhehalt nicht zu » und wir brauchen den s ö -
fort ige « Fr i « den , pm mit dem Wederaufbau zu beginnen .
Di « Borgänge der letzten Wochen m Frankreich , Italien und England
beweisen , dast die Arbeiterklasse dort überall erstarkt und gcoße
Aewsgvngen rm Gange stnd . Gewiß . eS wäre töricht , wenn
man auf eine in den nächsten Wochen sich vollziehende W e l t r e v o -
lution rechnen wollte . Sic schreitet vorwärt « , sie ist unaufhakt -
sam . aber es geht nicht so rasch , wie « tr es wünschen , trotzdem
haben wir die Zuversicht , daß dieser Friedensvertrag schiießlich
durch die Solidarität des internationalen Proletariats abgeändert
wird .

Ministerpräsident Bauer :
Der Abg . Haase hat erklärt , die Regienrng habe ein « Roß -

täuscharpolit . ik betrieben , weil sie erklärt «, der FrkdenZver -
trag sei unannehmbar . Von Roßtarncherpolitil verstehen alle Mit -
glieder der vergangenen Politik nicht so viel wie der Abg .
Haase . ( Große Heiterkeit . ) Herr Haase erklärte , kein Mensch ,
insbesondere nicht dt « Entente , habe an daS Unannehmbar geglaubt ,
soweit das zutreffen sollte . Wer tragt denn die Schuld daran ?
Die Unabhängige Sozialdemokratie ( Sehr richtig ! und lebhaste Zn -
stimmung ) , die fortgefetzt geschrütn hat : der Vertrag maß
unterzeichnet werden . Herr Haase , jeder aewerkschdftkich
organisierte Arbeiter weiß , daß Ihre Taktik frevelhaft ist , denn
wenn ich überhaupt verhandeln will — und mit Verhandlungen aus
Abänderung deI Vertrages ist ja auch Ihre Partei einverstanden — ,
dann darf ich nicht von vornherein unklaren , daß ich unterschreibe ,
auch wenn mir keine Konzessionen gemacht werde « .

Nbg . Kahl ( D. Vp. ) :
Die deutsche Volkspartei lehnt einmütig diesen

Frieden ab und sieht sich dabei auch zu ihrem Bedanern nicht
in der Lage , einer Regierung , die eben zn diesem Zwecke sich ge -
bildet hat , diesen Vertrag zu unterzeichnen , ihr besonderes
Vertrauen zu bekunden . Der bloße Protest Hilst reicht », avch
eine Unterzeichnung mit Protest ist ein « Unterzeichnung . In
unserem Volke gibt «S noch viele Taute Nde. die da meinen , daß
wir nns jetzt nirbt vor der Getvakt beugen , sondern lieber über : m3
ergehen lassen sollen , wa » an Leiden unvermeidlich ist . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Abg . Hörsing ( Soz . ) :

Im Namen der soztaldemokratzschen Vertreter der Gebietsteile ,
die durch diesen Friedensvertrag unmittelbar bor der Gefahr
stehen

von Deutscht » « » koSgrrtffen

zu werden , habe ich zu erklaren : Wir erheben voll tiefsten Schmer -
zes unsere Stimme , um in leidenschaftlichster Weise gegen die Los -
trennung unserer Heimat vom Mmtterkaude Protest zu er -
heben .

Aber um unsere Heimat nicht dauernd zum Schauplatz neuer
blutiger Kämpfe zu ' machen und unsere Frauen und Kinder dicht
erneut den «�hreckntssen des Krieges avSzuliefern , haben wir uns
dennoch mit blutendem Herzen entschlossen , den » Friedensvertrag
unsere Zustimmung zu geben . Wir erklären aber in dieser feier -
lichen Stunde vor aller Welt und vor der Geschichte , daß wir und
die Männ « und Frauen , die unZ durch ihr Vertrauen in die Ratio -

nalversammlung geschickt habe » , vrntfch sind und deutsch bleiben
werdei ' . . ( Lodhaster Beifalll )

Em Schlußantrag wirb gegen die Stimmen der Rechten
angenommen . Die Rechte protestiert hiergegen in längerer Ge -

schäftsordnungSdebatte .
Unter großer Unruhe wird zunächst zur AMimmung geschritten .

Das Absti m mungSre fult a t bringen wir an der Spitze des Blattes .
Schluß 4 % Uhr . Nächste Sitzang : Montag . 2 Uhr . Jnterpelka .

: Gesetz über die vorkävstg « Regelung de ? ReichShauShalteS ,
sie Buwpeuergenuunjchaft , die LanbeSrrattkenkaße u. a.

tianen
über die

Die Unruhen in Mannheim .
Plünderung eines Lebensmittel lagers .

• Mannheim , 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht de ? . Vorwärts ' . )
Bei den gestrigen Krawallen gab es insgesamt 11 Tote , SS

Schwerverletzte und 20 Leichtverwundete . Ein

städtisches Lebensmittel ! a » er wurde vollständig auSge -
raubt, . Kleidergeichäste und RahrungSmittelhäufer wurden ge¬
plündert . Bon den Wehrleuten wurden mehrere schwer verletzt .
Bei dem Angriff auf das Schloß und die Kaserne in der

Jllschule wurden mehrere Personen getötet . Auffallend ist , daß
sehr viel « Jugendliche darunter find . Eine sehr zweideutige Rolle

spielt der U. S . P . - Führer Remmele , der versuchte , ähnlich wie
Emil Barth in Berlin , das Freiwtlligenbataillon auf die Seile der
II . S . P. zu ziehen . Er holte sich natürlich eine Abfuhr .

HcltserunßszuftanK in Kosiel .
Kastel , 82 . Juni . Ueber die Vorgänge , die zur Verhängung

de » Belagerungszustandes in Kastel gefichrt haben , wird
gemeldet : Vereinzelte gestern hier esngetroffewe fragwürdige
Elemente rotteten sich mittags zu Plünderungen zusammen , die
derartig planmäßig ausgeführt wurden , daß man die jeweilige
Plünderung eines Geschäfts bald nach Beginn ausgab und ihre
Fortsetzung dem Janhagel tiberließ . Nach den Plünderungen im
Zentrum rauhte man nachts auch mehrere Warenhäuser in der

Altstadt aus . Die Sicherheitsorgane waren fürs erste völlig macht -
los und • beschränkten sich ans die Sicherung der öffentlichen Ga »
bände . Versuche , das LaNdgerichtSgefängniS zu stürmen , in dem

sich Schwerverbrecher befinden , wurden abgewiesen . Ebenso
mußten die Spartakisten vor dem Polizeipräsidium wieder abziehen ,
wogegen e » ihnen gelang , ein Magazin des Proviantdepots
in die Hände zu bekommen . Spater wurden sie jedoch daraus
vertrieben . Im Laufe der Unruhen mußte der Straßenbahn -
verkehr eingestellt werden . Die Schießereien dauerten bis Mitter -

nacht gn , und es gab eine Anzahl Toter und Verwundeter auf
feiten der Ruhestörer , während die SichcrheitSmanyschasten nur
zwei Verletzte melden . Gegen Mitternacht gelang es , die Haupt »
strvßen zu säubern und die Äufrührizr vor dem Hauptpostamt zu
vertreiben , gegen da ? mehrfach Schüsse astgegeie « worden waren .

�rkegsminkfter Reknharüt Sankt ab .
Berlin , 22. Juni . Kriegsminister Reinhardt hat um seinen

Rücktritt ersucht , da er entgegen der Haltung des neuen Reichs -
kabinetks gegen die UniSrzeichüung des Friedens ist . Sein Rück -
tritt wurde vom Reichspräsidenten genehmigt , doch nimmt Rein -
Hardt an den Sitzungen des KriegSnünifieriums als Berater teil .

Berlin , 22 . Juni . Amtlich . Die in verschiedenen Morgen -
blättern vom 22. Juni veröffentlichte Nachricht , daß in Weimar im
Schloß Belvedere sich, die Mehrzahl der dort beksäMMÄlen Führer
der Freiwilligen . Truppen für Unterzeichnung des Frie -
denSvertrageS ausgesprochen habe , ist unrichtig .

General v. Lüttwitz wünscht , „ mn irrtümlichen Anffassungen
vsrzubeugen ' die Bekanntgabe , daß er gegen die Annahme de »
Friedens ist . Wir find einer irrtümlichen Auffassung um so
weniger unterworfen , als unser Auffassungsvermögen gegenwärtig
von wesentlicheren Dingen in Anspruch genommen wird .

Der Verband inaktiver Untcresfiziere hat dem ReichZminister
den Bcstbiuß mitgeteilt , die demokratisch - fazialistifche Regierung
mit den Waffen in der Hand gegen gegenrevolutionare Angriffe zu
verteidigen .

Genosse Hue bittet uns mitzuteilen , daß er bei den Beratungen
in Weimar , an denen er nicht teilnehmen konnte , gegen die An¬
nahme des Friedens gestimmt hätte . Wie die and « ! en Genossen
der Minderheit fügt er sich der Disziplin und stimmt für An -
nahm « . _

Deutscher Sozialistentag .
. Konferenz für Einigung der Sozialdemokratie .
Di « am Soniftag abgehaltene Sitzung begann mii einem

Referat von Eduard Börnstein über , sozialdemokratische
NuSlantrSpokitik . Der Redner bedauert , daß auf dem Parteitag in
Weimar statt seiner Resolution , dm eine G rund satzor kl ärun a ge -
wcfe » und geeignet gewesen fei , der deutschen Sazialdemorratie
ihren Platz in der Internationale wieder zu sichern , eine Protest -
resolution gegen die FrisdenSbedingungen angenommen worden
sei . Seine Resolution hätte neben der anderen angenommen wer -
den können . — Gr habe auf dem Parteitage ausgeführt , die
Friedensbedingustgen seien schwer , aber man solle nicht vergessen ,
daß neun Zehntel davon notwendig seien . Daß neun Zehntel be -
rechtigt oder gerecht seien , habe er nicht gesagt . — Hinsichtlich der
Grenzfestsetzung im Osten vertritt der Redner den Standpunkt , daß
in Westpreußen und Oberfchlesien das Volk entscheiden solle , ob
eS zu Deuffchland oder Polen gehören wolle . Vom Standpunkt
der Sozialdemokratie sei eS Rufgabe der auswärtigen Politik der
deutschen Republik , alle Bestrebungen , sie in Sonder -
bände zu verwickeln , die ihr « Spitze gegen ändere Staate «
richten , zurückzuweisen und bei ji�er GelcPenheit den guten
Willen zu bekräftigen , mit allen Völkern iwHrieden und Freund -
fchaft auf dem Fuße der Gleichberechtigung "hu leben . — Redner
erklärte sich gegen die Kontinentalpoliftk . wen es undenkbar fei ,
daß wir zu einem Bündnis mit Frankreich gegen England kommen
könnten .

Redner billigt die Nnkerzeichnung des Friedensvertrages \ mi
bedauert , daß sich die Unabhängigen bei dieser Gelegenheit fern -
gehalten haben . Bei diesem Anlaß hätten leide soziÄdem akratische
Parteien zusammenstehen müstey Mx xichtigl )« toiz Kchetter •

bei einem Streik auch zusammengehen ohne Rücksicht aus das , wa »
sie sonst trennt .

Die Kovreferentin Wally Zepler vertrat die Idee der

Kootinentalpolitik . Der von ihr befürwortete Bund

Deutschlands mit Frankreich richte sich nicht gegen andere Völker , er
sei bedingt durch wirtschaftliche Noiwendigkeiten . Aus ihm werde
mit der Zeit ein Bund der ganzen Welt hervorgehen , der die Grund -

säye de : wirtschaftlichen Gerechtigkeit zur Wahrheit mache . Der
Gedanke der Kontinentalpolitik fei Mchts anderes als die Ueber -

tragung der sozialdemokratischen Forderung der Gemeinwirtschast
auf die Außenpolitik .

Ed . Bernstein trat den Ausführungen der Korreferentin
entgegen . — Dann wurde gegen 19 Stimmenthaltungen die sol -
gende von ihm beantragte Erklärung zum Friedensver -
trag angenommen :

„Hinsichtlich derjenigen Bestimmungen in dem der deutschen
Republik von den alliierten und assoziierten Mächten ausdikticrtcn
Friedensvertrag , die dem deutschen Volk selbst Heim besten Willen
nicht einzulösende finanzielle Verpflichtungen auferlegen , es han -
delspolitisch drückender Ungleichheit unterwerfen uno mehr als

zwei Millionen Deutscher unter Fremdherrschaft bringen , setzt die

deutsche Sozialdemokratie ihre Hoffnung aussckltestlich aus die

Ausbreitung des sozialdemokratischen RechtsgedankenS in j >en Län -
denn jener Mächte . Bon seiner Rückwirkung auf deren Politik er -
hofft sie die Ermäßigung der furchtbaren Lasten und ein « solche
endgültige Lösung der Cebietsfragen , bei der alle Völker zu ihrem
Rechte kommen . Sie weist aber jeden Gedanken an einen Ver »

geUunoskrieg , in welcher Form oder unter welcher Firma er auch
erstrebt werden mag . schon jetzt auf das entschiedckiste zurück . Sie
bleibt unentwegt die Partei des Völkerfriedens , wie sie die Partei
der Befreiung des Ausgebeuteten und Unterdrückten und die Partei
des demokratischen Rechts bleibt . Unter der Parole „ Recht für
all « Bökk�i" kämpft sie für . das Recht de ? deutscheu Volkes . "

Folgende Resolution Dr . Krämer würbe ebenfalls angenommen :
Die Nnigungslonseeenz fordert , daß die Beziehungen der Vvl -

ker nicht msyr bestimmt weöden durch daZ Sireben mach Herrschaft
unh Msteicherüng , fondern durch die große sittliche Idee der gegen -
seitigen Achtung , Gerechftgkekt und Frcuüdschaft , die zum Bund
glsichberechtigter Völker und zum dauernden Frieden führen muß .
Die Voraussetzung dazu sieht hie Konferenz iü dem Ersatz der kapi -
takislischen durch die sozialistfskbe Griellschaft .

Dom Parkeivdrstand der S . P. D. ist ein von . Hermann Müllei
unterzeichnetes Schreiben eing >ega >m«u. Der Partsivorswnd bedau -
ert , daß sein Wunsch , wegen der schicksglsschweren Entseheidungen in
Weimae die Konferenz zu verschieben , nicht erfüllt worden sei , und er
deshalb an derselben nicht teilnehmen könn «.

Es folgt der dritte Punkt der Tagesordnung :
DaS Rätesystem .

Der Referent Kal i s H ( S. P. D. ) sagte u. a. , der Rätegedanke
werde sich durchsetzen , auch wönn die offiziellen Parteigruppen nichts
davon wissen wollen . Wcün und Bedeutung des Rätesystems feien
noch sehr wenig bekannt . Was gegen dasselbe vorgebracht wurde ,
sei nichts als abgedroschenes Agitationsgczänk . ( LeShaster Beifall . )
Redner kritisiert in scharfen Worten die nach der Revolution betrie -
ben « Politik . Die Hoffnung der Massen sei nicht ersüllt worden ,
weil es an einer Oelbewüßten Führuna fehlte . Die Massen , die
sich führerlos sahen , stien infolgedessen in die Aersahrenheit und
Verwahrlosung geraten , in der wir sie jetzt sehen . Anstatt eine
«er : « Wrischaft aulzubauen . Hab « »war, nur die Massen verhetzt .
( Stürmischer Beifall und W dersprrtch . ) Vor allem hätte alles getan
werden müssen , um die landwiri schaftliehe Produktion zu heben . Die
für Landarbeit geeigneten Arbeitslosen der Industrie hätten , nöti -
genfallS durch Zwang , der Lamdiuirtsektst zugeführt werden
müssen . Aber dazu habe der Regierung der Mut gefehlt . — Wenn
wir uns nicht auf positive Arbeit konzentrieren , dann kommen wir
nickt zur Einigung . Di « Produktion muß so geregelt werden , daß die
Arbeiter in ihr die volle MtbestimMung und noch mehr die volle
Vcit Verantwortung haben . Der Rätegedanke , den die ll . S. P. ver¬
trete , rieche sterk nach Polizeigeist . ( Beifall . ) Durch Arbeit und
» clbstreeantworwng werden wir zum Äusbau des Sozialismus
kommen . ( Sehr starker , lanaanhaltender Be i fall . )

Ter Korreferent D ö b b e k e (ll . Sozö eröffnet fein « Rede mft
einer ' Kritik der Ausführungen Kaliskls und scharfen Angriffen
auf die S . P . D. , die daran schuld sei , daß jetzt ein « solche Zer -
sahrenheit in der Arbeiterschaft herrsche . Die Regierung arbeite
mit Hochdnick gegen den Sozialismus Und für den Wiederaufbau
der kapitalistischen Gesellschaft . Cohen , der jetzt so warm für die
Arberterräte eintrete , sei schuld daran , daß die Soldatenräte be -
seitigt worden seien . Der Redner kommt zu dem Ähluß : khi «
Einigung des Proletariats müsse erfolgen auf dem Boden des
Ratesystems . Ejne Verschmelzung der Parteien sei nicht möglich ,
weil die Gegensatze zwischen ihnen zu groß seien . . Unsere Aufgabe .
— sagt der Niedner — kann nur sein , in unserer Paiikei aus ein «
Revision des ParteipragrmwblF hinzuarbeiten , das ein Programm
des Proletariats und nicht nur das Programm einer Partei ist .
Dazu wird die U. S . P. durch einen kräftigen Stoß getrieben wer -
den müssen . Als politisch gleichberechtigte Faktoren sind die Ar -
befterräte aus der Revolution hervorgegangen . In dieser Form
müssen sie erhalten bleiben . Hoff�itkich werde die U. S. P. ihr
Programm in diesem Sinne ändern und der links Flügel der '
S P. D. sich ihr anschließen . ( Wurm : Ist das die Einigung ? )
— Wenn wir unsere Forderungen nicht auf dem Wege der Idee
erweichen können , dann marschieren wir wieder , dann kommt die
neue Revolution . ( Lebhafter Beifall einer Minderheit . )

Ein Delegierter der U. S. P . erkläöt , Döbbeke habe nicht im
Namen feiner Partei gesprochen und fein « Ausführuirgen ent -
sprechen nicht dem Standpruikt brt Partei . ( Lebhafter Beifall . )

Di « weitere Verhandlung wurde auf Montag vtzrtagt .

GAverkschaflsbekWUlig
Generaloersammwng öer Metallarbeiter .

Dir am Sonntag ' tagend « Generalveriammlung deS Deutschen
MetallarbSiterverbandes , Ortsvevwastung Berlin , in den Konkordia -
Säten hattp sich zunächst mit einem Einspruch gegen die Ent -
sendung Emil Barths zum Gewerkschaftskongreß zu beschäftigen ,
da derselbe durch die letzten Borgänge kompromittiert sei . Es
wurde daraufhin eine Erklärung Barths verlesen , daß er die
Delegation ablehnt . Alsdann erfolgte die Bestätigung von Win -
guth «IS Beamter und die Einsetzung « wer Prüfungskommission
für die Auoschrsibung » einer weiteren Beamtouftelle . Hierauf
nahm die Generalversammlung Stellung

zur abgelehnten Veitragserhöh/mg .
Rusch wies in seinem Referat nach , daß die Ortsverwaltung

erst nach genauer Prüfung der Kassenverwaltung zu dem Ergebnis
einer Beitragserhöhung gekommen sei . Durch . die anhaltende
Teuerung sei es unmöglich geworden , die Geschäfte ohne «in « Bei .
tragserhohung zu führen . Hierzu liegt ein Beschlutz der engeren
Ortsvertvaltung vor, . der chrgt , daß . die engere Orksberwaltüng die
Ablehnung als ein Mißtrauensvotum betrachtet und
glaubt , für eine im Interesse der Mitgliedschaft liegende Weiter�
sührung der Geschäfte die Garantie nickst mehr übernehmen zu '
können . Di « OrtSvevwaltnug stellt ans diesem Gruiide der
Generalversammlung ihr « Aemter zur Ver »
sügung . Bredow terlt im Namen der Mfttleren OrtSverwak .
tung mit , daß sie sich ebenfalls d « r lörtlärung der enger « . Ort ? »
Verwaltung anschließen müßte und fordert nochmalige betriebZweis «
Abstimmung . In ' der Diskussion wird bemängelt , daß die Mit -
glieder Wer die Deitragöerhöhüng nicht genügend aufgeklärt worden «
seien ; eS empfehle sich daher , nockwals eine Urabstimmung vor¬
zunehmen . 30 —' 40 vorliegende Anträge werden der Ortsborwak -
wgg als Material überwiesen und den Ankvag der Ortsvarwefttung
<ucf nodimaiiae . tMNQQSMmen . 2L &bajui frafoflimt



Rusch bert Kollektivvertrag fi ' ir da ? Metallgewerbe . Danach be -
stehen 27 verschiedene Lohnklassen ; für 40 Gruppen - müssen noch
Verhandlungen geführt irerden . Die OrganiiationsleiAÜig habe
die Abäicherung - des Vertrages verlangr und die Kündigung ein »
gereicht ; sie wolle einen neuen kurzfristigen Vertrag , der höchstens
6 — 7 Lohnklassen enthält , abschließen . In der Diskussion sprachen
sich die meisten Redner gegen einen Kollektivoertrag und für frei «
Vereinbarung von Fall zu Fäll aus . Tie Versammlung erklärte
sich niit überwiegender Majorität gegen jede Kollektivverträge .
R u s ch machte zum Schluß aufmerksam , daß nunmehr die Ver -
träge in den Branchen gekündigt werden müssen .

Warum nicht Verständigung ?
Die Angestellten der Bergmann - Elckt . - Werke Berlin Haien in

einer am 2t . d. M. abgehaltenen Betriebsversammlung den Ange -
stelltenanSschutz beauftragt , der Direktion die Forderung auf Zah -
lung einer einmaligen Summe vou t000 M. für Ledige und 1200
Mark für Verheiratete zu unterbreiten . Im Verfolg der bereits
früher gestellten Forderung cher Angestellten , glaubte die Direktion
eine Besprechung mit den Großfirmen des Elätrokonzerns voraus¬
schicken zu müssen .

Da die Forderung berechtigt und die Direktion sich auf einen
ablehnenden Standpunkt stellt , sahen sich die Angestellten veran -
laßt , an die Firma ein Ultimatum zu stellen , welches die Bewilli -

gung der Summe - bis am heutigen 23. Juni , vormittags 10 Uhr,
fordert .

Die Forderung ist deshalb berchtigt , weil sich ein Ausgleich des
Unterschiedes ini Verdienste zwischen den gewerblichen und kauf -
männischen Arbeitern darstellen soll . Ein ungelernrer Arbeiter
erhält einen Stundenlohn von 2,10 M. und geschulte kaufmännische
oder technische Angestellte einen solchen von 1,50 M.

Die Direktion stützt ihren ablehnenden Standpunkt gegenüber
dem Angestellten - AuSschuß auf die Tatsache , daß andere Berufe
ibren Mehrverdienst sich durch Streiks zu erzwingen gewußt haben .
Warum wird hier nicht der Weg zur friedlichen Verständigung ge -
wählt ? Am heutigen Montag findet nun nach dem Ablauf des
Ultimatums wieder eine Betriebsversammlung statt . Es wäre schon
im Interesse des ungestörten Wirtschaftslebens zu wünschen , daß
die Firma befriedigende Zugeständnisse macht . Eine dankbare Auf -
gäbe des Reichswirtschaftsamts wäre es , bei solchen Konflikten ver -
mitvelnd einzugreifen , noch ehe eZ zu größeren Arbeitseinstellungen
kommt .

_

Zentral » erband der Zimmerer . Zahlstelle Berlin und Um ?
gegend . Verbandsmitglieder aus den Fabrikbetriebeu ! Montag ,
abends 5 ' A Uhr : Versammlung im Gewerkschaftshause . Saal l .
Berichterstattung von den Verhandlungen mit den Metallindu -
uriellen . Der Vorstand . I . A. : F. Benada .

los verteuernden Zwischenhandel festgesetzt werden . Das Pftind ! Aarnbkau . Tlans zeigte fett senem Tage eine «chsbliche Unruhe ,
« wunde

n.
wo_ _ _ _ _ _

werden . Dem Beispiel . Hamburgs wollen sich jetzt Berlin , Han - ■Anwesen . Als die Beamten sich dieses ansahen , fanden sie dort einen
nover , Lübeck , Leipzig , Bremen und andere größere Städte an - �kellerartigen Hohlraum , in dem beim Graben ein Kasten zuiag - . ' kam ,
schließen . ES ist jedoch zu befürchten , daß Zwischenhändler Obst �der einen Teil der gestohlenen Juwelen enthielt . Mit diesem Schatz
aus Hamburg zu dem ermäßigren Preise einführen , um hier jedoch i nach Berkin zurückgekehrt ; forschten die Beamten nach Garnblau und
mit wucherischen Aufschlägen weiter zu verkaufen . Die Kleiw
Obsthändler Berlins ersuchen daher die Bevölkerung , für Erdbeeren
nicht mehr als 2,75 M. pro Pfund zu zahlen .

Uns wird berichtet :

nahmen ihn fest . Tie Vermutung , daß Earnblau seinen Anteil mit
Hilfe seiner Geliebten aus die Seite gebracht habe , bestätigt - sich.
Die Beamten ermittelten , daß Sie Verkäuferin eines Tages nach
dem Diebstahl nach Spandau gefahren war . Si - gestand , daß sie

� JZ Juwelen in Bl - ckkästen aus dem . Geschäft hinter einem ' Gehöft ver -
■ , v- 0? " 1 � i graben habe . Auch dieser Schatz wurde von den Beamten gehoben .
me stärkere �- nbr - cherb - mde em Einbruch statt . Durch NoS rtSt wiederoekunden RnH - K« S « r 21 ESmucksa - ben . Damen -

Verhaftete Einbrecher .

i morgen ffe
'
S. rZM,ia�eZiZnZ�e ? aTuein . �' noruw Mlt �urch . ° en ; Rsch nicht wiedergefunden sind bisher 21 Schmucksachen . Damen

ir 1, ' \ k
rm Re ? chS - Mar : ire - Äim i iingc , Kolliers , Broscb - n und Krawrttennadeln . alles Fantasiestücke ,

j lwgenden Wache ben « ynch « gt . . Durch barkrarttge und « nerguche � � Platin gstaßt sind . Claus und leine Helfershelfer wunden' der Embrecher gelang es emem Freümll ' . gen vom ! �haftet und d«. n Unie - suSunoSricht - r vorgeführt .�sturm - Bataillon der 3. Marine - Br - . gade unter rrchnger Anwendung '

der Schußwaffe zwei Einbrecher , welche ihren Verfolger mit der I Spandau . Maßnahmen zur BckSmpsung un gerech tfertizker
Pistole bedroht harten , festzunehmen . Bezeichnend für die heutigen

�Mirtsteizsrungen haben den Magistrat in f - iner letzten Sißung he -
Zustände war das Verhalten der Polizri bei diesem Borrall . Auf die �schäftigt . Um den Mietern einen wirksamen Schutz bei dem Ab -

Aufforderung hin , mit einzugreifen , erklärte ein Beamter der Poli - ' schlug von Mietverträgen und gegen ungerechtsertig : « Mietsteigerun -
.zei, er dächte gar nicht daran , er sei doch machtlos , da er von der ' llen gewähren zu können , hat der Magistrat beim Staaiskommiffar
Waffe keinen Gebrauch machen , dürfe . Er dürfe nur fchie - � Verleihung weilerer Befugnisse für die Regelung von Vermie -

ßen , wenn der Einbrecher zuerst geschossen hätte . Zungen und Mietsteigerungen auf Grund der Verordnung betreffest ! »
Einer feiner Kameraden sei kürzlich vom Dienst enthoben worden , ! Wohnungsmangel beantragt . Danach soll künftig der Abschluß von
weil er bei der Verfolgung von Einbrechern von der Schußwaffe

�Mietverträgen mit neuen Mietern , Künd - igung bestehender Mietvec -

Gebrauch gemacht Hätte .
'

: träge und st de Mietsteigerung durch Vermieter und Abvermieier

ofi *«. ». »: «. o�s » —_ » - n- . , • ». . . . . . l von Wohnräumen zur Wirksamkeit der vorherigen Zustimmung des
" N. ederb ° rn . m. Für verftche - städtischen Wohnungsamtes bedürfen . Gegen d: - Anordnung des

TWÄf s : l % b % C? <n�Cr / Wohnungsamtes soll den Beteiligten innerhalb einer Woche nach
KhfS Ä Lbrens . . Mitteilung der Anordnung der Einspruch an das Mieteinigung - amt

m t s tnt,t Bs- rknersnelde . Fallen . Smt �währen die bisher getroffenen BestG . mun > en
Mtt » awhoh . Warf - Nbere , an sich bereits einen weitgehenden Schutz der Mieter , aber der

Gemeinde und Gut , ihre Arbeits - oder Wohnstatte haben , wird am Manuel liest darin daß die �icter « im aroßen Test ? die «n- ß- m.26. Juni eine Zweigstelle der Äa « in Hohenschönhausen ,
■jCan<tel uegt »ar . n . daß die . . . ic�e. zum großen T- . . - o,e B� . m.

�
am

. . . . . .* ' " stA : - "
w "

m '

GroßSerlln
Abwehr gegen den Obstwucher . Zu einer durchaus unter -

stützenSwerten Selbsthilfe greifen jetzt die Obst - Kleinhändler in
Berlin und anderen deutschen Städten . Die Bewegung geht , von

Hamburg aus , wo die Obst - Kleinhändler sich mit den Obstzüchtern
dahin geeinigt haben , daß die Obstpreise in Zukunft ohne den maß » »

Degnevstr . 21 , eröffnet . Geschäft von 8— 1 Uhr .

Lazarettperfonal . Dienstag , nachmittags 4 Uhr , im Garnison -

mungen nicht kennen und den Einspruch beim Mieteini�ungscnnt
zumeist so spä : einlegen , daß dieses nicht in der Lage ist , ein . zugrei -

� fen . Gerade hier ist ein Feld kür die Tätigkeit der Michterorgani -
Lazarett I, Scharnborstftr . 13, Kronprinzen - Baracke : Versammlung ! sationen gegeben . ' Den Uebelständen kann nur abgeholfen werden ,
des gesamten weiblichen und männlichen Lazarett - Personals Groß - wenn jede Mietstcigerung der behördlichen Genehmigung unterliegt .
Berliner Lazarette einschließlich des Personals der Desinfektions .
und Entlausungsanstalten . Ordnungsgemäße Legitimation
durch das Lazarett ist rpitzubringen . Beim Eintritt ist vom Ob -
mann die genaue Kopfstärke des Lazaretts bei der Kontrolle an -
zugeben . Die Obmänner erscheinen deshalb tunlichst eine halbe
Stunde vor Beginn der Versammlung .

Bericht über den Stand der Lohnregelung und die diesbezüg -
lichen Verhandlungen mit der Gewerkschaft . Referent : Genosse
v. Bodemeyer . Bericht über die . Arbeiterratswahlen und vorläufige
Namhaftmachung der Kandidaten . Referent : Genosse Hennig .

Aufklärung des großen Juwelen - TicbstahlS . Am Pfingstfonn -
abend verschwani ) , wie wir damals mitteilten , auS einem » Hotel in
der Friedrichstvaße ein Koffer , der für 400 000 M. Juwelen enthielt ,
angeblich durch eine geschickte Täuschung des GepäckkommissionärS .
Wie die Kriminalpolizei ermittelte , hatte aber der Gebäckkommiisio -
när Paul Claus seine Hand selbst im Spiel , und seine willigen
Helfer ivaren ein Kellner Rudolph und ein Schaufensterdekorateur

DieS soll durch die beantragte Verordnung erreicht werden .

GroF - Serüner parteinackrkchten .
Tcmpelhof . Funktionärsitzung heu : s 6 Uhr , Bnse , Werde rstraßs .

Vereine und Versammlungen .
„ Bund sozialistischer Kirchen freunde " . Mitgliederversammlung

Montag , den 23. , abends 348 Uhr , jm Restaurant „ Wilhelmshof " .
Anhaltstr . 12, Zimmer Nr . 1. Vortrag Pf . Dr . Auer - : „ Sozialdemo -
kratie und Kirche " . Gäste willkommen .

Verantwortlich filr Politik Brtnr Ziöler , Cherlottenburq , für sen Übrigen Teil de»
Blattes� Aliud Ciilsolj, NentZIIn : für Anzeigen Tbrodor Mairc , Berlin . Verlag :
Aortvürts - Veriog oi. ö. H. . Verlin . Truck VorirärtS - Vuckidruckerei uiU>

VerlagSanftalt Vanl Singer u. Co. in Verlin . Lindenltrahe S.

Wanzen und Motten mit Brut
werden radikal vernichtet durch Wanzeniod
Pfeifferol in Flaschen zu 5, — Mark ,
3 . 30 Mark , 2, — Mark und 1,25 Mark

und Mottentod Pfeifferol ( 30 Pfennig )

überall zu haben . — Herr Karl Schwabe ,
Drogerie , Perleberger Straße 25 , schreibt :

- Senden Sie mir wieder je ein EroS von den große »,
je zwei Gros von den kleinen Packungen Wanzcntod . Meine

Kunoschaft ist mit ihrem Präparat auj - crordentlich zuirieden .

liiioDt - nnd Haarwasser Pieifforol gegen l ' nzleter für Kinder ,
Flasche 8,73 Mark und 1,75 Mark .

Parasiten - fJniraent Pfeifferol gegen Cngczicfer . 2,75 Mark , O75 Mark .
Trleresol - Pndef Pieifferol gegen t ' lölie . Dose IXä Mark .
Kinder - Pnder Pfeifferol , bestes Einstrenmlttei für Kinder .
Toilette - Ilnarwasser Pfeifferol gegen Kopfseiiuppen nnd Schinnen ,

ein ideales Haarpflegemittel , Flasche 2,50 Mark .

Apotheker Otto Pfeiffer Piehier , h ss . sctsistr . i ?.
_ . Lieferanten der Deutsche » Armee in Fnstvflsge - , Ungeziefer - u » d Frostmitteln .

" 0eatse ! >es fbeuter .
kleule vis emschl . Donn . 8 ü. :

Max PaUcnberR in
Familie Schlmek ,

Letzte Autführungen .
Knmmersplele .

Heute vis einschl . Mittw . 8 U. :
Leopoldinc Konstantin in

Elterauctat .
Theater des Westens

Allabendlich 7ValJhr '
Mia Werber und Hans Wass -

mann in Die Gelsba .

ÄdiEirals-Palast.
Täglich W Uhr

Sonntags . 3 u. 7 Uhr
Die neuen Ballette

Inf GespenstersehicS
Wiener Walzer

außerdem
. Tanz - Revue -

» » iWf n MW "
! lernt dskorierm !

Privatschule für Schaulensreniekoratioa von

Gustav Förster ,
Berlin W. 8, Leipziger Str . 41 Prospekt V. gratis

Uta Dienstag , Den 24. Zuni d. 3. . abends 7 libr , .
findet in der Lsldnlz - obeersaifchul «, »chiilerstr . 1Si>,1Z7.
unsere . 251/6 1

Mitglieder - Versammlung
statt . — Tagesordnung : Bericht vom Parteitag .

Der Dorftend .

Perserteppiche , PerserbrucHen
kaufen zu noch nie dagewesenen Preisen

Nagoschiner , Charlotteaburg
Wallstr . 18. Wilhelm 7287 . 1133 L

ZIGARREN
pro Mille von 650 Mark an

gibt in großen und kleineren Posten ab *

sÄrSchnupftabakSSX

Zigarren-Engrcs-Ilaiis Neukölln
Xenkdlln , SchlnkestrnBc 4 - 5 .

Elektro • ptayalkaUscbe Methode
Leitender Arzt : Dr. A. Schlesinger

Behandlungszeit täglich 9—1, 4 —8
außer Sonnabend nachmittag u. Sonnt .
Aerztliche Sprechstunde 11—1, 5 —7
28jährige , eigene Erfahrung

Behandlung aller chronischen Krankheiten ,
- - - auch mit Höhensonne -

EriiroWeHeilmethode atae BeruSsstiifung
Nacbivelsb . guteu . schnelieDauefheilertoIge
Mäßige Preise Prospekt gratis

«anmmnmiiiiimmnnnnnf ' mm»�.

Linden - 1
Restaurants

Eingänge :
Unter den Tinden 44 Z

Arledrlchsftaße » 2 Z

lllotttug , L3 . doDl . bis Soaiiadond , 28 . duoi !
zahle Ich besonders hohe Preise für

! MGIime
( auch für ganz alte und zerbrochene Teile )

für den gewöhnlichen Platin - Zahn M. 0,70 bis 1. 50, Platin -
Stift - Zahn M. 2 bis 3 M. , Platin - Platten - Zahn M. 4 bis 6. 50,

für Gold - , Platlnjcbisse höchste Tagespreise .

HGteiGrQnerBauni, ' wTKr8usefistr . 56/5S

Echt Pilsen er und Z
Münchener Äiere ß

Kapelle Michälek . Z

1110

Klavier
totL JlBget u. Qacmoninm

tust ScUacHtschnelder ,
udowec Strag « 14 , III,

( Preisangabe ) .

Mandolme . taste .
( Bitarte . XSaubecmaubol .
45. —, ei' ftfi . 85. - , ftonjertlauf e
125 —, 145 — (Unterricht 8. -
tlüsnatshonorar , cventl . lostdg .
Schuellkuffe ) Fi . üuitterulol ! ne
mit ZudehSr 125 —, « onzert
geige 65 —, Ernst , Oranien »
Itxauc 166111.

_ _

W8,
Zimmer Nr. U Frau Vogler . 56/14 *

Handwagen , zwei - und vierrädrige ,
mit und ohne Federn , verschiebone «SrSgen und Ausführungen .

Troges Lager . Mäßige Preise .

G . Wagner , Cöpenicker Str . 71 .
. ( volss Hhft ( gein Ladengeschäft ) _ uo

WS
�Mofo�kporaie

/ ObJe. kiu >& Kikro &kops
—<* /uxufi und verAau/t

9a
kauft und ow kauft

IToisdamep/h . 138

Berün . lödibp - rkd ? , f

Molzscfesaben
kauft jebe Meng « Cocheaame ,
epaudauardritcka » 134/17 *

Serlin N 24 , Friedrichs tr . 127 , nahe Karlatr .

1 die Rechtsauskunftei des großen Publikums I

ProcaCabtailnng . ma Spreohzeit 0 —3 .
* Bisher über 120000 Ratsnebende . " WS

ÜFlornbard - Baas�!
K H. «raff , Leipz . Str . 75 II S
— Höchste Beleltiunj g.
g ( 0 Diskret� Reellste »

Gelegenheits - ?
Kiuic , Uhren , t*

« us Brillanten , S
se HiW' Schmucksachen . J-
> 13 —50 % unt . Ladenpr . ■

Eleklromotors
Dleichftrom , Drehstrom

tauft , tauscht , oeriauft [ 11312
J- SciiönbcrKcr . Elektro - Jnbust .
Bmmenstraße 100. Alex. 17Ä

' . üGeld ! ! !

fsÄisolis liiZSSöckUis
Ziehung der 1. KI . i 14 . u . l5 . Juli

468000 Lose mit 214000 Oew Innen und
2 Prämien , verteilt in 5 Klassen , im Cesamtbetr . von

72 Millionen 426000 Mark
I . ose zdf 1. Klasse :

Vi V. Vi

173/7

und

5 . 25 10 . 50 25 — 42 — M . Postgeb .

Kröger Berlin
Frledrlciistr . 192/163 1 i . UWtf Slrate

Postsc Iieckkonta HerUnJl ' Jld >

loi

Ziehung 25 . u. LS. 3unl

Ml RfSfil-
Lotterie

ZBltetn IVateilän isitisaFreuen-
Verein!. i ' reviaiiälvereiDScilla

100000 Lose 3067 Gewiaau
im Werlo von M.

ISO TOS
Haupt�öwiuue Im Werlo v. M.

50000
10000

I O « M � Po- tgebnhr
LQäl f . � u. LUl«4jr/ .

Nachnahme 25 Pf. mehr

Ueberau eriiSItllch

Verband Preufifscher
LoKerle - EInnebmer

Berlin C 2, Burffß traß © 27

linasoninen
Große Ausw. cll ; System .
P. echcn- , Heft- , Kopier - U.
Verrieltiltlg . ■Maschia . .

§ OrpHlsations - 1
o- und Bureaurr . öbel 3
� Eig. Reparat - Werfcstatt

i i

f3 u. Orgar . i »
I Wiikrn
�tSKommanr

aniSAtionsburcau n

ßreuslete J
KoinHiandante . nstr . 6( i |

Neue und

gebrauchte

itnss

Seit 1372

Brillanten , Solbgencuftäube -
Teppich «, Bücher uiro. Wölfl -
Friediiclistr . fl III. Ede «ochst .

beseitigt

DrÄsHanssalbel
jed. HautausschL riecht . , I
Mtutiuck . ,bes . Beinschad . , f
Krampfadern der Frauer .
u. dergi , in Originaldosen I
4 50, 7 SO erhältlich in der I

„Elefamen - Apctheke " I
Berlin 213, Leipziger |
Straße 74 ("a. Dönhoffpl ) f

solide , geschmackvoll , billig ,
sowie komplette Wohauogs -

Binrlctatnagen
kauft der Kenner

am besten direkt beim Tischlermeister

Berlin St ) . , AdalbertstraBc 6

am Kottbuser Tor .

Ifesinia

Uli -

PliüS
Verkauf direkt ab
Fabrik - eMagazln:

= li '
HSl . Wültftr . lMS

in jeder Preislage
große Auswahl ,

Teilzablg . gesta ' tet

Sashtar�Co .
Omaieuburgcrstr . 41

+Heilung
Oer Syphilis ohne Quedstioei
furch vr med. Odniz - Sue
S- bnell und wirksam . Ausklür

! Brojwür . ' N. tu beziehen füt
1-50 älu durch Areer - Institut . ,
Düsseldorf , Äd- roslr . 74. Di »
treter Bersand ohne F' rmcr'
Porto extr. r. öl/S>

l Kaufe

SsMUorks , - « -

3 WslnkorUe , .

» Kcr�abjälls
jedes Quantum zil yohen
Preisen .

ICS BlntSem üsri
zum Äusscheisen aller Schär¬
fen aus den Säften gibt es >
nicht « Besseres als Apolheler
Laueustetus «enosatisns . PU-
len ganz bes. bei Ausschlägen ,
SesichtsbMten . roter Haut ,
Zlechteii , Blutandrana und
Berstopfuna . Dose W. 5�0
nur von Apoth . bauenstetn »

Betrieb sh andw erker
sür Fabrik gesuchf . der alle borfommenden Mauret - ,
Zimmerer - und janstigen Arbeiten ausführen tann .

Off. u. Z. LS a. d. Exp. d. Bl. 131v

mmm :
Lieferung kompletler

Berrea-, Speise-, SeWa! -

Suche jliaaa .
Auer , Flensburger Str . t .

Moabtt 7310. *

Pfandscheine
höchstbelethend , auch « utaub
SUcbeleMb , Memela Str . « .

ZUM WeMen
f. meine Schneidersttibe gesucht.
Eui « Lebenemittelverhäftttche .
axll « LH» der «rmze . ! r7S '

Habere -Seich seu. Habe ,
qh-irrt, ,air,'- ■ur fr,

ab Fabrikgebäude m. elg .
Lastauto nach jedem Ort .

NÖLIiH
Berlin , Aicxandersu - . 31.

Tel , Kgsu 1737. •

Piano , HarmoDiom ,
, neu, gebrauchv

in Charlotten -
"J, bürg ,

hchlnbschetbfirahe 5.

Möäeiltischler
und aasdformer ,

[elfjjtiiubia , füt Douerstellu »!
gesucht Äuss. Bewerbungen a>

Stsengleftere ! 207Z
N. arder » Soest JL - C

«äS | «44
vernichtet

radikal
„ Wanieniorf
M 2. 23,4 —Susi

Apotheker
. Slttte &C*

Wb. Unkstr. jj
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